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150.000 tlann verloren die Russen 
Die Schlacht in Galizien.

Amtlich wird gemeldet.
Wien, 13 Dezember.

Ungeachtet aller Schwierigkeiten des 
winterlichen Gebirgsgelärides rückten unsere 
Truppen unaufhaltsam in den Karpathen 
unter siegreichen Kämpfen immer weiter vor, 
wobei sie über 2000 Russen zu Gefangenen 
machten.

Die Pässe westlich vom Lupkower Sattel 
sind wieder in unserem Besitze.

Im Raume südlich von Gorlice, Grybow 
und Neu-Sandez haben grössere Kämpfe be­
gonnen.

Die Schlacht in Westgalizien, deren Front 
sich östlich von Tymbark bis in den Raum 
östlich von Krakau erstreckt, dauert fort. 
Gestern sind wieder mehrere Angriffe des 
Feindes in unserem Artilleriefeuer zusam-
mengebi ochen.

Die Besatzung von Przemysl machte beim 
letzten Ausfälle 700 Russen zu Gefangenen 
und erbeutete 18 Maschinengewehre und eine 
grössere Menge von Munition.

Deutscher Tagesbericht.
Berlin, 13 Dezember.

Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier.
Amtlich.

in Flandern griffen uns gestern 
die Franzosen östlich Langemarck an, 
wurden aber zurückgeworfan, wobei 
der Feind etwa zwei hundert Todte

and dreihunderfvierzlg Gefangene 
vorlor.

Unsere Artillerie beschoss den 
Bahnhof in Ypern, um die feindli­
chen Truppenbewegungen zu stören.

Bei Arras wurden Fortschritte ge­
macht.

in der Gegend Souin-Perthes ha­
ben uns die Franzosen neuerlich 
ohne ledan Erfolg angegriffen*

im Argonnerwald versuchten die 
Franzosen nach wochenlangem, rein 
passivem verhalt sn einige Vorsfösse, 
wurden aber überall leicht abgewie­
sen. Dagegen nahmen die deutfchen 
Truppen wieder einen wichtigen fran­
zösischen Stützpunkt durch Minen­
sprung, wobei der Gegner starke Ver­
luste an Gefallenen und Verschütteten 
erlitten hat. Ausserdem machten wir 
290 Gefangene-

Bel Apremont haben wir mehrfache 
heftige Angriffe der Franzosen abge­
wiesen, ebenso, auf dem Vogesenkamm 
westlich Markirch.

An der ostpreussischen
Grenze hat unsere Kavallerie 
die russische Kavallerie zu- 
riSckseworftn und machte 
dabei 35® Gefangene.

Südlich der Weichsel in 
h lordpoien entwickeln sich 
unsere Operationen weiter.

En SüdpoSen wurden russi­
sche Angriffe von den öster­
reichischen Truppen abge­
schlagen.
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Ganz ungeheuere Verluste der Russen 
in den Kämpfen bei Lodz.

Berlin, 13 Dezember.
Das Wolffsche Bureau meldet:
Amtlich.
(Tel. eingelangt 11 ‘30 nachts.)
In den dreitägigen Kämpfen vor der Beset­

zung von Lodz hatten die Russen ganz unge­
heuere Verluste.

Die russischen Gesamtverluste in den bis­
herigen Kämpfen in Polen mit Einfluss den 
von uns gemachten 80.000 Gefangenen, betra­
gen 150.000 Mann.

Amtliche Darstellung der 
Kämpfe bei Lodz.

B e r l in ,  13 Dezember.
Das W olffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier. Den 12 Dezember.
Die Evacuierung von Lodz durch die Russen erfolgte geheim 

in der Nacht, kampflos also und anfangs ganz unbemerkt und war 
die Folge von den vorherigen, dreitägigen Kämpfen, in welchen 
die Russen ganz ungeheuere Verluste, besonders von unserer schwe­
ren Artillerie erlitten. Die verlassenen Schützengräben der Russen 
waren von Getöteten gänzlich überfüllt. Fast in keiner von den bis­
herigen Schlachten der ostpreussischen Armee, selbst bei Tannen­
berg, schritten unsere Truppen über so zahlreiche russische Leichen 
wie in den Kämpfen bei Lodz, Lowicz und im allgemeinen zwi­
schen Pabianice und der Weichsel. Obwohl wir im Angriffe waren, 
bleiben unsere Verluste gänzlich hinter denen der Russen.

Besonders im Gegensatz zu den Russen hatten wir verhältniss- 
mässig wenig Tote. So z. B. bei dem bekannten Durchschlagen 
unseres 25. Reservearmeekorps fielen in diesem Teil unseres Heeres 
nur 120 Leute, sicher eine auffallend geringe Anzahl. Für die in 
feindlichen Reihen herrschenden Verhältnisse ist charakterisch, dass 
allein an der Anhöhe südlich von Lutomiersk (westlich von Lodz) 
nicht weniger als 887 getötete Russen aufgefunden und begraben 
wurden.

Lodz fast unbeschädigt.
■ '» M l  Berlin, 13. Dezem ber.

Das W o lffsch e  B ureau  m e ld e t :
G rosses  H auptquartier ,  den 12. Dezember.

Die Stadt Lodz hat während der letzten Kämpfe um ihre B esitzergrei­
fung sehr w enig erlitten. Einige Vorstädte und Fabriken ausserhalb der 
Stadt w eisen  Beschädigungen auf, die innere Stadt aber ist gänzlich un­
berührt. Das Grand-Hotel, in w elchem  ein reges Leben herrscht, ist nicht 
beschädigt. D ie elektrische Stadtbahn verkehrt ohne Unterbrechung.

Das I n i n a M t i  der M i i i  in M t
Berlin, 13 Dezember.

Die grossen Entscheidungskämpfe in Russisch-Polen und West­
galizien haben die bisherige Wafenkameradschaft der deutschen 
und österreichisch-ungarischen Truppen zum allerinnigsten Zusam­
menarbeiten verstärkt. Bei der Einnahme von Lodz kämpfte k. u. k. 
Kavallerie inmitten der deutschen Armee, ln den Kämpfen an der 
Warthe hatte eine deutsche Armee die Position zwischen zwei öster­
reichisch-ungarischen Armeen und operierte gemeinsam mit ihnen ; 
in Westgalizien, wo jetzt die Offensive erfolgreich eingesetzt hat, 
unterstützt ein deutscher Truppen verband das k. und k. Heer. Die 
Oesterreich-Schlesien und Galizien passierenden deutschen Solda­
ten fanden bei der Zivilbevölkerung die denkbar herzlichste Auf­
nahme.

Die Schlaclit in Polen.
Die russische Berichte.

Berlin, 13. Dezem ber. 
Die „Vossische Zeitung“ m eldet 

aus Kopenhagen: In P e te r s b u rg  ist 
die E robe rung  von  Lodz noch nicht

gem eldet w o rd e n ;  es heisst nur, dass 
angeblich die Kämpfe u m  Lodz an­

dauern , um das die Russen bei 
S ch e r tz o w  zurückgehen. Im ganzen 
he r rsch t  Unklarheit über die Stellung 
auf dem K riegsschauplätze, w o  sehr 
viele Einzelkämpfe stattfinden. Die 
Russen  und die D eutschen  s tehen  sich

jetzt dort  auf einer F ro n t  gegenüber, 
die sich über 300 englische Meilen 
von O stp reussen  bis K rakau  e r ­
streck t.

Man glaubt, dass die D eutschen m it 
ihrem Angriff auf das russische Zen­
trum  nicht beabsich tig t haben, sich 
den W e g  nach  W a rsch a u  zu bahnen. 
Ih re  Absicht sei v ie lm ehr einzig und 
allein, das  russische H eer zu vei-  
n ich ten  Die F ro n t  von Biala nach 
Thorn  hält dem deutschen Angriff 
stand, und die F ron t  von Thorn  nach 
C zenstochau  ist in einen stehenden  
Kamipf v e rw ick e lt .  D er deutsche 
Feldzugsplan b ez w ec k e  anscheinend, 
die quer durch Polen laufende gros- 
se Haupteisenbahnlinie von C zens to ­
chau nach W a rsch a u  zu erreichen. 
Lodz sei vom  stra teg ischen  S tan d ­
punk t  aus w ertlos ,  die Eisenbahn 
aber für die Herbeischaffung von 
P ro v ian t  für die russischen  H eere  
äusse rs t  wichtig. Die D eutschen rück-  
ken auf drei parallelen S tra ssen  g e­
gen die Eisenbahn vor,  nähmlich von 
Thorn gegen Low icz, von iKalisch 
nach Lodz und von der schlesischen 
G renze  gegen P e tr ik au .  Falls die 
deutschen  Truppen  in Lodz ständen , 
w ären  sie nur noch 15 englische Mei­
len von dieser w ichtigen E tappenli­
nie entfernt.

~ Die 1 1 1  bei ML
Enorme Verluste der Russen.

Frankfurt, 13. Dezem ber.
Die fu rch tbaren  V erluste  d er  R us­

sen in der Schlacht bei Lodz w erden  
illustriert durch die T a tsache ,  dass 
nach der „F rankfu rte r  Zeitung“ die 
Verfolgung der Russen durch die 
deutsche Kavallerie infolge der m as­
senhaften Anhäufung der Leichen von 
Russen beh inder t  w urde.

Die weiteren Operationen bei 
Lodz stehen sehr günstig.

B erlin , 13 Dezember.
Nach Mitteilungen von zuver­

lässiger Quelle ist der Stand der 
Operationen in Polen durchaus 
günstig. Im Gegensatz zu den 
in englischen Zeitungen verbrei­
teten Meldungen, dass Lodz voll­
ständig zerstört sei, kann festge­
stellt werden, dass das Bombar­
dement nur wenig Schaden in 
der Stadt angerichtet hat. Im 
übrigen haben sich die Russen 
in Ordnung zurückgezogen, wer­
den aber von den Deutschen hart­
näckig verfolgt. Die Schlacht ist 
noch im vollsten Gange, daher 
kann von einer Entscheidung noch 
nicht gesprochen werden.

Der Gesundheitszustand des 
deutschen Kaisers.

B erlin , 13 Dezember.
Der Gesundheitzustand des 

Kaisers Wilhelm h a t  s ich  b e ­
d eu ten d  g e b e sse r t . Der Bron­
chialkatarrh ist fast ganz ver­
schwunden, die Temperatur ist 
normal.

Der neue englische Gene­
ralstabschef.

L o n d o n , 13 Dezember.
Die Ernennung des General 

Leutnants J a m e s  W o lfe  Mur­
ray zu m  G en era lsta b sc h e f  
w urde h e u te  am tlich  b e ­
kan n t g e g e b e n .

Die englischen Verluste bei 
den Falklandinseln.
L o n d o n , 12 Dezember.

Reuters Bureau meldet amtlich:
Die Verluste der Englän­

der in der Seeschlacht bei den 
Falklandsinseln betragen 7 
Tote und 4 Verwundete. 
Kein einziger Offizier wur­
de getötet oder verwundet.

Audienz des FML, Liman Pascha.
Konstantinopel, 13 Dezember.
Nach dem Selamlik empfing 

der Sultan den Feldmarschall 
Liman Pascha.

Das Urteil gegen die deutsche 
Ärzte —  aufgehoben.

Angeblich wegen formeller Fehler.
Paris, 13 Dezember.

Der Revisionsrath des Militär- 
districtes hat das Urteil des 
Kriegsgerichtes, laut welchem 9 
deutsche Militärärzte auf Grund 
der gegen sie, wegen Raubes, 
gemachten Anklage, zur Strafe 
von 6 Monaten bis 2 Jahren ver­
urteilt wurden, wegen formeller 
Fehler aufgehoben und vom 
neuen den Fall dem Kriegsgericht 
vorgelegt.

Die Madrider
Kammer-Sitzung.

Madrid, 13 Dezember.
Während der Diskussion über 

das Unterrichtsbudget erklärte in 
der Kammer Minister Bergamin, 
dass die Forderungen zur Erhö­
hung der Auslagen nur von d en ­
jenigen bekämpft werden, die 
Spanien zu Grunde richten wollen. 
Romar.ones, der sich damit be­
leidigt fühlte, erklärte, dass die 
Kammer so lange keine Diskus­
sion führen könne, wie lange 
Bergam*n als Minister fungiere. 
Die Liberalen drohten mit V er­
lassen des Saales. Unter grösser 
Aufregung der Kammer, aüsserte 
sich Bergamin, dass er bald zu­
rücktreten werde — worauf die 
Session geschlossen wurde.

Das italienische 
Budgetprovisorium.

Rom, 13 Dezember.
Die Kammer hat mit 250 ge­

gen 45 Stimmen das sechsmo­
natliche Budgetprovisorium mit 
Authorisierung der dort enthal­
tenen finanziellen Verordnungen, 
angenommen.

Conrad v. Hötzendorf Chef 
des V- Spandauer Garde- 

Regiments.
Spandau, 13 Dezember.

Aus Anlass der Ernennung des 
Generalstabschefs, C o n r a d  v. 
Hötzendorf, zum Chef des V.

Spandauer-Garde-Regimentes, 
richtete die Stadtverwaltung ein 
Telegramm an den G eneral v. 
Conrad, welchen er auf’s herz­
lichste erwiderte.
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Der Jslam im kriege.
Konstartfänopel, 13 Dezember,

Die ottornar.ische Agentur meldet: Die türkische Flotte beschoss 
gestern die Gegend von Batum, v/odurch sie die Antwort auf die 
russischen Behauptungen, das Schwarze Meer sei von türkischen 
Schiffen geräumt und die Schiffe ,,Yavuz“ und „Midilli“ kampfun­
fähig gemacht, gab. In der Schlacht bei Deir, worüber gestern 
mitgeteilt wurde, hatten die Russen 100 Getötete und Verwundete.

Bei den Falklandinseln hat die japa­
nische Flotte mitgewirkt.
Churchils Bekenntnisse.

Die Jagd auf Nürnberg.
wm London, 13 D ezem ber.

„D aily  Mail“ meldet aus N e w -Jo rk :
Das B ri ten g esch w ad er  holte den K reuzer  „N ü rn b erg “ nach aufre­

gender Jagd  ein und forderte  ihn auf sich zu ergeben. „N ürnberg“ wies 
dies ab, bis er unterging. Das B r i ten g esc h w ad e r  um fasste  die P a n ­
ze rk reu ze r  „S hannon“ , „Achilles“4 „C o ch ran e“ , „N atäil“ und „Sofia“ .

London, 13. D ezem ber 
Das R e u te r ‘sche Bureau  berichtet:  

Der japanische Marineminister rich­
tete an den englischen Lord der Ad­
miralität, Churchill, aus Anlass des 
S ieges bei den Falklandinseln, eine 
Gratulationsdepesche.

Churchill .antfwoirtete auf d ieses 
T e leg ram m  mit folgender D epesche: 

Dass die englische Escadre im 
Stande war, den Deutschen einen

Desterreichische Schiffe  
fiir Bulgarien.

Drohungen Serbiens.
Frankfurt, 13. Dezem ber.

Die ..Frajirkfurter Zeitung“ meldet 
aus  Sofia: Serbien v e rs tän d ig te  Bul­
garien. dass es den Ankauf ö s te rre i ­
chischer Schiffe durch Bulgarien  
nicht anerkenne  und deren Donau- 
fährten  m it W affengew alt  verh indern  
w e rd e ,  ln Sofia h e r rsch t  da rü b er  
s ta rk e  E rregung.

Russischer Angriff im
Kom itaf B ereg.

Die Russen mit grossen Verlusten  
zurückgeworfen.

Budapest, 13. Dezember.
Dem „Az E s t“ w ird  aus B eregszasz  

te legraph iert :
An kom peten ter  Steile w ird  mit­

geteilt. dass unsere  zur Verteid igung 
des Kom itats  B e re g  beordeten  
Grenztruppen  am  4. d. von einer rus­
sischen S tre itk raf t  angegriffen w u r ­
den. D er Angriff der Russen endete 
mit schw eren  Verlusten. Es w urden  
180 Russen, darun te r der den Angriff 
leitende O bers t  und m eh re re  Offizie­
re ,  gefangen. B edeu tend  w a r  auch 
■die Zahi der Toten und Verw undeten .

Der verheimlichte Fall  von Lodz .
Kopenhagen, 13 Dezember.

Die Presse hält es für unzwei­
felhaft, das Lodz von den Deu­
tschen genommen ist. Sie ver­
steht nicht, warum der russische 
Generalstab den Verlust nicht 
offen zugibt.

Die Kämpfe bei den 
Masurischen Seen.

R ussische Angriffspläne.
Budapest, 13. D ezem ber .

D em  „Az E s t“ w ird  aus A m ste r­
dam  te legraph iert :

Die „D aily Mail“ veröffentlicht ei­
nen längeren  B ericht über die Lage  
auf dem  russischen  K riegsschauplätze  
und schreib t  un ter ande rem  folgen­
des: Sobald  die M asurischen Seen 
zufrieren  und das Eis genügend s ta rk  
ist, um die Russen  zu tragen, w e r ­
den diese den U eb erg an g  un terneh-

enlscheidenden Schlag beizubringen, 
dass ist der starken u. unerm. Hilfe 
der japanischen Flotte zu verdanken. 
Die Deutschen sind aus dem Osten  
herausgedrängt, /hre Rückkehr in die­
se Gegend wäre äusserst schw er und 
gefahrvoll.

Zuletzt d rück te  Churchill in seinei 
D epesche  im Namen der englischen 
und austra lischen  Flotte für die uner- 
schätzte Hilfe Japans seinen Dank aus

men und von Osten und Süden In­
s te rb u g  angreifen. Der P e te rsb u rg e r  
B erich te rs ta t te r  des B lattes  nimmt es 
als s icher an, dass die Russen Königs­
berg  erobern  w erden .

Feldmarscliall von der 
Goltz in Sofia.

Berlin, 13 Dezem ber.
F e ldm arschail  von der Goltz, der 

sich auf der Reise nach Konstantino­
pel. in Sofia befindet, w ird  heute 
nachm ittags  vom  Könige in P r iv a t ­
audienz empfangen w erden .  Den 
v erb re i te ten  G erüchten entgegen, 
überbring t von der Goltz dem Bulga. 
renkönige kein H andschreiben des 
deutschen  Kaisers.

Unsere Motorbatterien
vor Re»ms.

Budapest, 13. Dezem ber. 
F ortgesetzte Beschiessung der  S tadt.

Dem „Az E s t“ w ird  aus Rom 'e -  
legraphiert:

Nacli Meldungen aus G r i s  bom­
bard ie ren  die Deutschen noch immer 
Reims.

Die B elagernngsarm ee v e rw ende t  
seit ku rzem  die österre ich isch-unga­
rischen Motorbatterien.

Admiral GL Im sasal ü  
Admiralssciiill erMen.

London, 13. Dezember.
Exchang. Tel. Comp, m eld e t  aus
N ew  York den 10 d. M.
Laut Bericht der m ittels Funkente­

legraph aus dem Stanley-H afen hier­
her gelangte, — ist der Admi­
ral Gf. Spee sam m t seinen Admirals­
schiff Scharnhorst ertrunken. Nä­
here Details fehlen.

Berlin, 13. Dezem ber.
Das „Berliner T ag e b la t t“ m eldet 

aus C hristiania : Aus London w ira  b e ­
richte t.  Man ha t hier noch keine offi­
zielle B estä tigung der B ese tzung  von 
Lodz durch die Deutschen erhalten 
und a-ucli kein einziges W o r t  davon 
w ird  gemeldet, dass sich die russi­
schen H eere  im nördlichen Polen in 
einer gefährlichen L age  befänden. 
Der Plan  der deutschen S tra teg ie

w a r  augenscheinlich auf die quer 
durch Polen gellende g rosse  H aupt- 
eisembafinliiMe von C zenstochau nach 
W a rsch a u  gerichtet.  Lodz ist ohne 
stra teg ische  B edeutung, abe r  die 
Bahnlinie ist für die Zufuhren an die 
russischen  H eere von g röss te r  
W ichtigkeit.  Der Feind rück t  auf drei 
parallelen W egen  gegen diese Eisen­
balm v o r  und z w a r  über Thor-n durch 
Low icz, über Kalisch durch LW.z 
und v o r  der schlesischen Grenze ge­
gen Petr ikau .  Falls die Deutscher: in 
Lodz bleiben, sind sie nur 15 engli­

sche Meilen von dieser w ichtigen 
V erkehrslin ie  entfernt.

In höheren  G esellschaftkreisen  P e ­
te rsbu rgs  ist der Ausspruch einer an­
gesehenen Persönlichkeit  zum geflü­
gelten W o r t  gew orden , der eia sch a r­
fes Schlaglicht auf die Stirn nungo», 
die man dort für den englischen Bun 
desgenossen empfindet, zu werfen  
scheint. Es unterliege keinem Z w ei­
fel, äusse rs te  sich ein offenbar gu ter 
Kenner d er  brit. Volksseele, Eng­
land w ird  mit T apferke it  bis auf den 
letzten —  russischen Soldaten k äm ­
pfen. Nachdem  w ir  bereit  neulich ei­
nen Artikel des „R jetsch“ w ied e rg e ­
geben haben, in dem ein ru ss isch t ,  
Skep tiker die Befürch tung  ausspracli, 
Russland kämpfe am Ende mir po-ur 
le roi d‘Angicterre. scheint uns auch 
der  obige Ausspruch der W ie d e rg a ­
be w e r t ,  da er für einen gew issen 
U m schw ung  in der russischen öffent­
lichen Meinung sym ptom atisch  ist.

London, 13. D ezem ber.
- Der P e te rsb u rg e r  K orresponden t 

d e s  „Daily T e leg rap h “ m eldet seinem 
Blatte  in einem längeren zensusierten 
T elegram m  unter anderem : D er Plan 
der deutschen Invasion ist so kühn 
und dabei eine so ausgezeichnete  
s tra teg ische Operation, dass er nicht 
ohne Erfolg blieben konnte. D er V or­
m arsch  der Deutschen gegen Lodz ist 
ein in den Annalen der modernen 
Kriege ebne Beispiel dastehender 
Fall. Die Offensive der D eutschen, 
die dem General R u sk y  eine sch w ere  
Schlappe verursach te ,  w a r  theorisch 
aimd 'praktisch h e rv o rragend . iDliese 
T ak tik  hat die ziffermässige U eber-  
m ach t d e r  Russen ausgeglichen.

W ien, 13. D ezem ber.
Ein hier akkred it ie rte r  n ich tdeut­

scher Diplomat erk lä rte  einem Mit­
a rbe i te r  des „Neuen W iene r  J o u r ­
nals“ : Die E innahm e von Lodz hat 
mclit nur grosse militärische, son­
dern auch eine h e rv o rrag e n d e  politi­
sche Bedeutung. Zunächst denkt die 
griechische R eg ierung  nicht m ehr da­
ran, sich für Serbien und die Enten te 
einzusetzen, sie w ird  v ielm ehr für 
absehbare  Zeit neutra l bleiben. A udi 
von einem unm itte lbaren  Eingreifen j 
Rumäniens und B ulgariens in die i 
Kriecsere ignisse kann nicht d ie  R ede 
sein. Bulgarien und Rumänien w e r ­
den neu tra l  bleiben und in den näch­
sten W ochen voraussichtlich  aus ih­
rer Neutralitä t nicht heraus tre ten .  
Die K riegsereignisse auf dem Balkan 
bleiben dem nach auch weiterhin  auf 
Serbien  und die Türkei beschränkt.

Schweizerische 
Truppenübungen.

N achdem  verschiedene Divisionen 
schon vorher grössere M anöver im 
Ju ra  abgehalten hatten, fanden letz­
te  W oche  Truppenübungen zwischen 
Neuenburgersee und S aane  s ta tt .  Die

m ehrtäg igen  M anöver an denen auf 
jeder Seite ungefähr eine v ers tä rk te  
Division teilnahm, s tan d en  unter der 
Leitung des Chefs des G enera ls ta ­
bes der Armee, des O bers tkorpskom ­
m andanten  von Sprecher. Die Verei­
nigung der T ruppen für die M anöver 
erfolgte durch längere M ärsche  von 
denen ein Teil bei Nacht ausgeführt 
wurde. Eine kombinierte B rigade 
w u rd e  durch einen plötzlich ange­
ordneten E isenbahn transport  lieran- 
gefiihrt. Die eine (rote) Division h a t ­
te eine Offensivaufgabe, w ährend  
der anderen (blauen) oblag, ihr den 
V orm arsch  in einer vorbereiteten 
Stellung zu verw ehren. W ohl w ar 
es den blauen Verteidigern möglich 
gewesen, mit weit vorausgesand ter  
Kavallerie mit M itrailleusen das 
Vorgehen des Angreifers zu ver lang­
sam en; aber der überlegenen roten 
Infanterie gelang es bald mit U n te r­
s tü tzung von Iiifanterie-Mitrailleusen 
und Feldartillcrie diese V ortruppen 
zurückzuwerfen.

Die blauen Truppen, wegen ihrer 
numerischen Schw äche  in die Vertei­
digung zurückgedräng t,  hatten  den 
dem entscheidenden Angriff voraus- 
gehenden T ag  dazu verwendet, 
durch rasch  erstellte Feldbefesti­
gungen ihre L age zu verbessern. 
Der Verteidiger blieb übrigens nicht 
passiv  in seinen Stellungen; immer 
wieder gingen s ta rk e  Abteilungen 
zum Angriff über, um sich den Geg­
ner vom Leibe zu halten und zu v er­
hindern, dass er sich ungestört  vor 
der Stellung festsetzte.

Die roten Truppen, denen eine Ab­
teilung schw erer  Fussartiilerie  zuge­
teilt war, hatten am  Dienstag einen 
langen Anm arsch, der sie bis in die 
G renze der W irkung  der Artillerie 
des Verteidigers lieranfiihrte. Am 
Mittwoch bereite ten  sie system atisch  
ihren Angriff vor, der dann am  D on­
n ers tag  von Tagesanbruch  an durch­
geführt wurde. Das W e tte r  ha t te  am 
M ontag Glatteis gebracht,  w odurch 
der M arsch  für alle W affen seh r  be­
schw erlich  gesta lte t w urde . Am 
Dienstag regnete und schneite es; 
die Truppen sind nun aber so abge­
här te t  und in der A npassung an un­
günstige Verhältn isse geübt, dass sie 
die A nstrengungen und die Unbilden 
der W itte rung  ohne Schaden e r t r a ­
gen konnten.

In der Kritik besprach der L eiten­
de die Anordnungen der F ü h re r  und 
anerkannte  die guten Leistungen der 
Truppen. Der General folgte den 
Uebeungen und fügte am Schlüsse 
der Besprechungen noch einige 
W o r te  bei. E r lobte nam entich die 
gute Haltung der M annschaft.  
Gleich nach Abpruch der Manöver 
m arsch ie rten  die Truppen wieder in 
ihre bisherigen Kantonnemente zu­
rück.

Die Pariser Generalstabs­
bulletins.

Paris,  13 Dezember.
Vom 7 Dez. 3 U hr nachm ittags  

meldet der G enerals tab : Im Yser- 
gebiet setzten wir die Angriffe auf 
einige Schützen graben fort, die der 
Feind auf dem linken Kanalufer noch 
in ne hatte. Im Gebiet v. A rm entie res  
und A rras  an der Oise, der Aisne 
und in den Argonnen ist nichts zu 
melden ausse r  der allgemeinen Ueber 
gelegenheit unserer  Offensive. In der 
C ham pagne  e r ran g  unsere schw ere  
Artillerie eine U eberlegenheit über 
die feindliche Artillerie. Von der
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Ostfront, wo unsere Stellungen der 
vorangegangenen T age  behauptet 
w e iden  ist nichts Neues zu melden. 
Das Bulletin von 11 Uhr abends lau­
te t:  In Belgien beschossen die D eut­
schen Ostdiinkirchen 4 Kilometer 

westlich Nieuport. Bei Bethune er­
oberten wir das Dorf Vermelles und 
die Stellung von Rutoire, an  der wir 
längs der Eisenbahnlinie stehen, ein 
merkliches V orrücken unserer  T ru p ­
pen ist im Gebiete von R ouvroy- 
Varvillers und Le U esnoy en Sau ter-  
re festzustellen. W eite r  ist nichts zu 
melden.

ran.
R otterdam .  13 Dez.

Aus London wird gem eldet: Die 
englische P resse  hat von russischer 
Seite immer noch keine offizielle B e­
s tätigung der B esetzung von Lodz 
durch die Deutsche erhalten. Ebenso 
w urde bisher kein einziges W o r t  von 
den F ortschrit ten  der österreichisch­
ungarischen Truppen in Serbien von 
der englischen Zensur durchgelassen.

Auf der Börse und in der C ity 
herrsch t  seit einigen T agen  bereits  
die grösste  E rregung  über die Zu­
rückhaltung  der Nachrichten  aus  P e ­
tersburg

TeOegram m e.
Frankfurt,  13 Dezember.

Die '„Frkf. Z tg .“ meldet aus Kon­
stantinopel: Die Ereignisse im Kau­
kasus  scheinen je tz t  wichtige E n t­
scheidungen bringen zu wollen. Im 
südwestlichen K aukasus w ird  die 
Zahl der Bewaffneten, die sich bis 
je tzt gegen die russische Gew alt­
herrschaft  erhoben haben, sehr hoch 
eingeschätzt. Sie sym path is ie ren  ak ­
tiv mit ihren türkischen Befreiern. 
M an e rw arte t  m einigen T agen  den 
Fall von Batum, eines der wichtig­
s ten  S tü tzpunkte  Russlands am 
Schw arzen  Meer.

Kopehagen,  13 Dezember.
Der bekannte Politiker Miljekow 

in Pe tersburg ,  der Führer der K adet­
ten, schreibt im „R je tsch“ : Nach ei­
nigen T agen  optimistischer E rw a r ­
tung herrsch t hinsichtlich der V er­
handlungen mit den B alkanstaa ten  
eine Enttäuschung. Der alte G egen­
sa tz  zwischen den B a lkanm ärh ten  
sei aufgetaucht. Der ganze Artikel 
des vorzüglich u n te r r ic h te te n  Milje­
k o w  v e r rä t  die tiefste E nttäuschung 
über die fehlgeschlagenen russischen 
Hoffnungen.

Rom ,  13 T 'ezember.
Die A gentur Stefani meldet, dass 

in der Nacht vom 11 November die 
türkischen G endarm e, den /  utritt 
zum  englischen K onsulat in Hodei-

| dah mit Kraft erzw ungen haben, um 
den Konsul zu ergreifen. Dieser flü­
chtete  in das nah gelegene daliem- 
sche Konsulat in dem die die beiden 
Konsulate trennende Mauer über­
sp rang  Die türkischen G endarm e 
s tü rm ten  in das italienische Konsu­
lat, gaben einige G ew ehrschüsse  ab, 
verwundeten einen Kavas und e r ­
griffen den englischen Konsul. Der 
Bericht über diese Ereignisse k am  
an die Regierung von E ri trea  am  29 
November und w urde mittels italie­
n ischer Schiffe bekannt gemacht. 
M an schickte das italienische Kriegs­
schiff „Giuilano“ ab, welches in Ho- 
deidah am 3 Dezember ankam. Die 
italienische Regierung, als sie davon 
erfuhr, gab der italienischen B ot­
schaft in Konstantinopel sofort den 
A ufttrag  eine entsprchende Genug­
tuung zu verlangen.

Rotterdam,  13 Dezember.
Nach den Berichten der englischen 

B erich te rs ta t te r  in P e te rsb u rg  e r ­
hält m an  jetzt den Eindruck, dass die 
jüngsten deutschen Vorstösse  in O- 
sten die Kraft der russischen Offen­
sive erheblich beeinträchtigen, und 
die P läne  der Russen vollständig 
durchkreuzt haben.

Der B erich te rs ta t te r  der „Daily 
N ew s“ m P e te rsbu rg  gibt zu, dass 
die Deutschen kräft ig  angegriffen 
haben und an m ehreren  Punkten  in 
V orm arsch  begriffen seien. D er „Ti- 
m es“-Korrespodent meldet, dass die 
Deutschen am 30 November das
B om brdem ent auf Lodz eröffnet h a ­
ben. Vom Schlachtfelde sehe es aus, 
als ob Lodz von einem F lam m en­
m eer um ringt würde. E tw a am  M itt­
woch b rachen  die Deutschen aus 
Zgierz aus, um Lodz zu stürm en. Die 
S ta d t  v a r  seit zwei M onaten von
sämtlichen Verbindungen mit der
Aussenwelt abgeschnitten, Die F ab ri­
ken satnden still und unter der B e­
völkerung herrsch te  Not. „D aily  T e­
legraph“ meldet, dass die Deutschen 
seit M ittwoch eine ganz energische 
Offensive aufnahm en und dabei zahl­
reiche V erstärkungen  im N o rd w esP n  
von Polen zusam m enführen. Die 
D eutschen behe rrschen  jetzt die gan­
ze E isenbahnstrecke Thorn-O slavek- 
L o w icz  auf der einen Seite und auf 
;ier an ce re "  Seite K V isch-Lcdz-Lo- 
w 'cz. I  angst der letzteren Linie füh­
ren sie andauernd  V erstärkungen 
heran. Der K orresoondent der 

'^.Morning P o s t“ will seine Leser 
glauben machen, dass die Russen gar 
nicht die Absicht haben die D eut­
schen aus  Polen zu vertreiben, son­
dern im Gegenteil, sie wollen sie v er­
leiten, möglichst viel V ers tä rkungen  
nach Polen zu schicken, um auf die­
se W eise die Deutschen m eine F a l­
le zu locken, w as natürlich ein U n­
sinn ist.

Frankfurt,  13 Dezember.
Die „Frankft. Z tg“ meldet aus Ko­

pehagen: „National T idende“ erfährt  
aus London: An den Zar w ird  aus

P e te rsb u rg  te legraphiert :  Nach den
von den Deutschen bisher vorgenom- 
menen O perationen sei es klar, dass 
es die Absicht H indenburgs sei, die 
russischen Angriffe in befestigten 

Feldstellungen zu empfangen, um den 
Kampf so lange wie möglich hinaus- 
zuziehen. Von den W estf ron t  käm en  
fo rtw ährend  g rosse M assen deut­
scher Truppen an. Die deutschen 
Stellungen ers trecken  sich in einer 
Linie von Kutno l.is Krakau.

Vom Tarte. 
Der Säbel.

M am a ist eine schlanke, elegante 
junge Dame, der Sohn ist ein Knirps 
von e tw a vier J ah ren ;  er hat, wie 
so viele seiner Kollegen, eine blühend 
ro te  H usarenm ütze  auf dem b rau n ­
gelockten Kopf und um den in einen 
bürgerlichen U eberrock  gehüllten klei 
nen Leib einen Säbel gegürte t, wie 
es eben solch Knirpsen gebührt Mama 
führt den vollkommen jungen Helden 
an der Hand, und dem Kleiner, m acht 
es g az  entschieden Mühe, S chrit t  zu 
halten —  selbst M iniaturhusaren  
fallt das  M arschieren  schw er —  all 
seine Bem ühungen sind hoffnungs­
los, er gibt sie auf, trab t  halb v er­
drossen einen S chrit t  hinter M am a 
einher und w ürde bestim mt Zurück­
bleiben, ja :  verloren gehen, wenn ihn 
M am a nicht fest an der Hand hielte. 
Der Kleine ist dabei lebhaft, halb 
verdrossen, halb in teressiert blickt er 
die P assan ten  der S tra sse  an, dann 
bem erkt er einen 'Soldaten, einen 
V erw undeten ,  der langsam, auf einen 
dicken S tock  gestützt,  ihnen en+ge- 
genhinkt, und der kleine Junge greift 
mit der Linken nach seinem Säbel, 
den er bisher rasselnd nachgeschlepüt 
hat und beginnt laut, fast schreiend, 
mit schna rrender  A ussprache das 
G espräch:

„M ama. M am a, dort  kom m t wieder 
ein S o lda t“ .

„Ja , mein Junge es ist ein braver, 
tap ferer  Soldat, der für Kaiser und 
V aterland gekäm pft hat .“ .

„M ama, auch dieser Solda t hat kei­
nen S äb e l?“.

„W ahrscheinlich ist ihm der Säbel 
m der Schlacht zerbrochen. Und jetzt 
ist er ein Verw undeter , er käm pft 
nicht und b rach t  keine W affe“.

..Der Soldat m uss eine W affe h a ­
ben. Der keine W affe hat, ist kein 
Soldat, M am a.“

„Du hörst  doch, der Soldat ist 
k rank  und muss vo re rs t  genesen. Ist 
er e rs t  gesund, w ir d er auch schon 
einen Säbel haben.“

Der Soldat ist nun in ihrer Nähe. 
Der kleine Jnge m ach t  sich energisch 
los von M am a und s tü rm t auf den 
Soldaten  zu.

„Sagen Sie, Solda t,“ - sag t der

Knirps ziemlich barsch, „w arum  h a ­
ben Sie keinen S äb e l? !“

D er Soldat ist ein wenig verblüfft, 
aber schon lächelt er und sag t  sehr 
höflich:

„Ich bin je tz t  m arode , junger Herr, 
und b rauche den S tock  hier und kei­
nen Säbel“ .

„Und wo ist Ihr Säbel?  Nicht wahr, 
Ihr Säbel ist z e rb ro ch en ? !“ Der 
Knirps ist e r reg t und wird entschie­
den ungemütlich.

Der Soldat akeeptiert diese einfa­
che Lösung und gibt zu:

„Ja ,  mein Säbel ist ze rb rochen“ .
„Und haben Sie schon für einen 

andei en Säbel g eso rg t?“ frag t scharf 
der Kleine; M am a will ihn an der 
Hand nehmen und weiterführen; der 
Kleine schiebt die m ütterliche Hand 
weg, er ist noch nicht fertig. Der Sol­
dat lächelt verlegen, er weiss nicht, 
w as er an tw orten  soll.

„Haben Sie schon für einen ande­
ren Säbel g e so rg t? !“ wiederholt der 
Knirps scharf  die F rage.

„W enn ich so weit sein werde, 
w erde ich auch meine W affen naoen“ , 
versucht der Soldat den erreg ten  klei­
nen Jungen zu beruhigen.

Doch für den Kleinen ist die Ange­
legenheit hiemit noch nicht erledigt

„H ie r!“ sag t  er mit seiner sch n a r­
renden, scharfen S tim m e und schnallt 
seinen Kindersäbel ab, „da. nehmen 
Sie. Soldaten müssen einen Säbel h a .  
ben, sonst sind sie keine Soldaten! U. 
wenn Sie K am eraden haben, die ohne 
Säbel herumgehen, schicken Sie sie 
nur zu mir, ich habe zu Hauze noch 
zwei Säbel, ich gebe sie ihnen g e rn !“ 

M am a wird nun energisch, sie 
n im mt den Kleinen k rä f t ig  bei der 
H and unt eilt mit ihm davon: der 
Junge trab t  halb verdrossen  ihr zu 
Seite, blickt mit k rau ser  Stirn und 
blitzenden dunkeln Augen rechts  und 
links.

Der lahme Soldat steht eine kleine 
W eile verdu tz t  mit dem Kindpr<mbe1 
in der Hand, dann humnelt er dem 
Kleinen nach, vielleicht kann er den  
energischen Spender einholen.

Th- M.

V eran tw ort l icher  R ed ak teu r :  
SIEGMUND ROSNER

B«3« B P3 SS Ü3 KB £

b
m
F*
n
P

nn
m

ALTE

Wiener Perzelan
S all i n ii < • k gege n s t; i n d e;, Te p: 
pich, P e r l e n  und amh re 
Antiquitäten -  Auctionshalle, 

Rin£ 34 (Haus Hawelka).

es
B
B
Ba
B
SS
B

M W Itl—IR»

Der nächste  
Montag früh.

N um m er erscheint

jn H !S !lm flB IB B B E B IlS IIB E IB n rO S 5 n E B IB E B E R B C " '‘I!5S£”n !ff iR B B H E H B äH H H n H I5 E H B I,SS5B?CHlHHE!r!“JICB' IU I m o b il!

„Wielki Krsko“»"
PI. Szcrepaiiski Hr 3.

(VORMALS DROBNER).
Unter Leitung F. BAlNSKI, Besitzer 
des Cafee „SEZESSIO N “, vis ä vis 

k. u. lc. Hauplwache.
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K O N Z E P T  R E S T A U R A N '  j
Feine Wiener-Kuche.

der Salon-Kapelle.

Anfang tätlich um 7  Uhr abends. PÜSn^ Marke B. B. \
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DELIKATESSENHANDLUNG
M. FEIKER, K?akau, Gertrudagasse 6., 0  eben der Flauptpost)
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Käsen, Salami, Selchwaren, Cho- 
colade, Sardinen, Cacao, Tee, Cognac, Weine, Liquere, Champagner, 
Kompote, Konserven, Teebäckerei u. d. g. zu bihigen Preisen. Kisten

und Verpackung gra'is.
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